
52 Bon der Kurfürstin Anna (+ 1585).

des Oktvbris und den November über; wenn das Laub gefallen ist, was
dürr und faul i]t, mag zu jeder Zeit geräumt werden.

Das Moos aber und die dürre gebrochne Rinde abzuschaben, ist in
dem Frühling am bequemsten im Hornung und Märzen."

33. Von der Kursürstin Anna (f 1585).

X^te Gemahlin des Kurfürsten August, oder wie ihn sein Volk zu
nennen pflegte, des „Vater August," war „Mutter Anna", die Tochter
Christians III. von Dänemark, eine der ersten und bedeutendsten Für¬
stinnen und Fraueu ihrer Zeit. Namentlich in Dresden, wo sich auch
ihr Denkmal befindet, erinnert noch heute vieles an ihr segensreiches
Wirken.

Ein Zeitgenosse erzählt: „Sie hatte gelernt, wenn ihr Gemahl zürnte,
ihn zu besänftigen, wenn er beleidigt war, ihn zu versöhnen, wenn er
ein Gesuch abgeschlagen hatte, es von ihm zu erlangen, wenn die Zeiten
Geschäfte mit sich brachten, die ihn mit Sorgen beluden, ihn zu erheitern,
wenn er einmal gefehlt hatte, bis zur gelegnen Zeit zu schweigen und
dann rechtzeitig ihn zu erinnern."

Ihren Kindern war Anna eine liebevolle, aber doch zugleich strenge
Mutter. So schrieb sie an Frau Barbara, des Herrn Kaspar von Schön¬
berg zu Purschenstein Gemahlin, welcher sie während ihres uud des Kur¬
fürsten Regensburger Aufenthalts die Beaussichtiguug der jungen Prin¬
zessinnen Anna und Dorothea übertragen hatte, am 8. Oktober 1575:

„2Btr haben Uns Wohlgefallen lassen, daß Ihr Unser Töchterlein
Fräulein Amttein (damals acht Jahre alt), weil sie sich au Eure münd¬
liche Vermahnung nicht hat kehren wollen, habt mit einem Rütlein strafen
und züchtigen lassen, Ihr mögt auch dasselbe künftig in dergleichen
Fällen wohl mehr thun und ihnen beiden (Anna und der zwölfjährigen
Dorothea) keinen Mutwillen, Ungehorsam, noch Ungezogenheit gestatten,
desgleichen wollet Fräulein Dorothea nochmals mit Emst untersagen, wo
sie sich der harten schnellen Sprache und andrer Ungezogenheit nicht ent¬
halte, auch sonst mit dem Nähen nicht fleißig lernen würde, daß die
Doktorin (Kleine) Befehl habe, ihr gleichergestalt eine gute Rute zu
geben u. s. w. Du magst ihr auch anzeigen, daß Wir aus ihrem
Schreiben noch keinen sonderlichen Fleiß spüren, deshalb, wo sie Uns
künftig nicht besser und fleißiger schreibe, so würde es ihr zu Unsrer
Ankunft übel ergehn."

Von ihren fünfzehn Kindern überlebten die Kurfürstin nur vier.
Ihr starker Glaube half ihr alle Schicksalsschläge zu ertragen. Am Todes¬
tage ihrer geliebten kleinen Marie, welche kurz vor erfülltem vierten


